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4. Vei·sammluug, am 28. Jänner. 

Oesterr. Blätter. fiir l,i1 eratur 11. Kunst vom 1.0. l<'elmiar 1818. 

Hr. von Mo r 1 o t theilte folgende Stelle aus einem ßi-iefe 
Hrn. Leopold Pr e tt n c r's, der sich mit meteorologischen 
Beobachtungen in Klagenfurt befasst, mit: 

„Für diesen lVinter habe ich ein sonderba1·es Observ11-
torium, nehmlich den Berg Obir. Durch die freundliche Un­
terstützung mehrer Gewerken und Hutleute werden an die­
sem Berge an drei nrschiedenen Höhenpuncten 4100, 5'200 
und 6500 Fuss über dem Meere (an leti.terem schon seit 
einem Jalll'e) Temperaturbeobachlungen zu bestimmten 
Stun1len gemacht. Diese Puncte sind Bergwerksstuben, iu 
denen das ganze Jahr durch l.eute wohnen, sie liegen am 
südlichen Abhange des Berges und werden n1n mir \'Oll 

Zeit zu Zeit 1rnch im Winter besucht, um die Beobachtun­
gen etwas zu controlliren, was zwar der Oberhutmann hei 
seiner allwöchentlichen Visite 11uch thut. 

Diese Beobachtungen liegen \'om Nlwember, die Yom 
höchsten Puncte \'Om ganzen Jahr, leider nicht ganz un­
unterbrochen, Yon mir. Sie beweisen , dass die Durch­
schnittstemperatur der \\Tiniermonate in den oberen Re­
gionen höher als in den tiefem ist ; anch einige andere 
Folgerungen und Gesetze werden sich wohl noch dar­
thun. 

Recht wünschenswert h wäre es, wenn Bergrath H a i­
d in ge r ein Ceotrale für meteorologische Beobachtungen 
gründen und die Norm bekannt geben wollte, nach welcher 
solche auf die beste und übcreinstimmendste Weise mitzu­
theilen wären. 

Ur. von Mo r lo t fügte die Bemerkung bei, dass das 
sonder!Jare Resultat Hrn. Pr et t n e r's mit den Beobaclt­
tungen Hrn. Simon y~s am Dachstein gut übereinstimme, 
eben so mit den Nachrichten, die er selbst bei Gelegen­
heit seiner Excursionen in den Secthalalpen und am Se­
ckaucr Zinkenko~cl über die 'fernpcratursnrhältnisse 1cnc1 
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zwischen '1-7000 Fuss hohen Jlegioncu von deu Hol:t.­
knechten und Bergkna1111en eingezogen haUe. Es sagten 
alle aus, dass es in den Monaten Ueeember und Jiinncl' 
dn oben viel wärmer sei als unten, und dass die Kälte sich 
erst im Februar auch dort hinaufziehe. Gar so überra8chc11d 
ist übrigens der Umstand nicht, wenn man bedenkt, 1las;; 

die auf den Höhen e1·kaltete Luft nicht dort bleibt, so11-­

dern in die 'l'iefe sinkt, und dass die Sonne in der llühl' 
weniger durch Winternebel aufgehalten viel ungehinder­
ter scheint. 

Hr. Alois Edler Yon Hubert theilte folgelllle tt c -
schreib u n g ein es neu e n Ver f a h. i· e n s , 11 m tJ I' 11 

Kupferhalt von LegirungenJrnd Erzeu sch11ell 1111ll 

sehr nahe annähernd zu bestimmen, mit. 
1 Der französische Chemiker Ja c q u e 1 a in Jegt·c a111ti.J11-
ni 184-6 der Akademie der Wissenschaften in Paris die Uesill­
tate eines neuen Verfahrens \'Or, um den Kupfergehalt Vfln 

Legirnogen und Erzen schnell ul'ld genau zu crmittdn. 
Sein Verfah1·en griindet sich auf colorimetrische Ver;!;lei­
chung der blauen Farbenschattirnngen gleich dicker Schich­
ten der zu priifenden kupferhältigen, ammoniakalischen Pro-­
beflüssigkeit mit einer dem Kupferhalte nach bekannten und 
ebenfalls mit Ammoniak im Ueberschuss Yersetzten Nor-­
maltlüssigkeit; gibt man zur Probeßüssigkeit d estillirtes 
Wasser zu bis zur vollkowmenen Gleichheit del' Lllauell 
Farbennuance mit der Normalfliissigkeit, so Llcl'echnct sich 
leicht aus der Menge des dazu angewendeten \Vassers die 
Kupfermenge der zu prüfenden Legirungen ode1· Erze. 

Obgleich die Prinz.ipspriorität, wornuf sich dieses Ve.-­
fahren gründet, nicht dem ob,2;enannten französischen. s1111-
dern dem deutschen Chemiker He i n e zukommt, indem d1c­

se1· viel früher eine ähnliche Methode [)ekannt gemacht hat­
te, so gebührt doch ersterem das V ei·dienst, dicstr Me­
thode jenen Grad von Genauigkeit, s c h n e 11 e l' Au~­
führ un g und die An'"·enduag auf die llntcrsuchu11~ 
jeder kupferhältigen Substanz verliehen zu haben • die mau 
bei dem Verfahrnn von H c in e \'CrmissL 


